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nun auch öoüfiänbig fertig. ®er erfte ©inbrucf, ben fie im
halbfertigen 3aftanbe mainte, erfährt feine Sorreftur. Son
ben biEigen SBoljnungen führt feine Srüöfe hinüber p ben

mit Sßrunf überlabenen foftbaren AuSftattungen. 3m 9Xn=

lehnen an beftimmte ©titformen mirb im ©inplnen SrädjtigeS
gefchaffen, bie ©ifinbungSgabe erroeiët fid) aber farg, mid
man ben ftrengen ©til mit mobernen Sebürfniffen in ©in*
flaug bringen. 3m Allgemeinen hält man an bem ©djema
feft: „@£ fdjicft fid)," bafj bie ©peifepmmer in Nenaiffance,
„e£ fchicft fich", bafs bie Verrenpmmer in gothifdbem ©til,
bte ®amenbouboirS unb ©djlafgimmer in Nofofo gehalten
feien, ©elten nur mirb ber fornfortablere englifche ©hippen»
bale=©tü angemanbt, mie 5. S3, in bem ißradhtfalon üon @.

brachtet, unb eine Ausnahme oodenbë ift bie Senüfcung
rnffifcEjer SEiotibe, mie in bem ruffifdjen ©peifesimmer bon
Söfer unb Sßufterbartf). SDiefeS ruffifdje 3immer ermecft ein

ganj befonbereS üppiges Seljagen. freilich foftet bie ©ins
rid,tung aud) 6000 Nlarf. 23reite Ueppigfeit meifen auch
bie Nadjbitbungen in blämifd)er Etenaiffance auf, fo ein
DlämifcheS ©chlaf^immer bon 3- ©rofdhfuS, bemfelben ©rofj»
iubuftrieEen, ber bietteicht ba§ prunfbodfte unb foftbarfte
©tücf ber ganzen Aufteilung, ben für ©hicago beftimmten
© alonfchranf, pr @d)au geftellt hat. — AdeS in Adern
mirb eS ber Serliner Snbuftrie in SupSmöbeln 5Eoth thun,
fich bon bem lleberraffinement loSpfagen. freilich, bie 3n=
buftrie mirb bon bem hmfdjenben Nlobegefdjmacf beftiramt
unb ber fdjeint in ben Greifen unferer fßlutofratie baS aus»
fchmeifetib Slenbenbe bem äfihetifd) ©ebiegenen borpphen.
®aljer ba§ Uebermafi beS erbriicfenben beforatiben SeiroerfS,
baher faft oor allen SBohnungen ber AuSftedung ben ©in»

brutf, man blicfe in ben ®heaterfaal eines mobernen Sühnen»
leiterS, ber burd) prachtoolle AuSftattung feinem Sublifum
ein Ah l ber Ueberrafdpng enilotfen miH."

SBetfäiebetteg.

Vanbmcrïer» unb ©cwerbeberein Pun Safelftabl. Sonn»

tag ben 25. September beging ber Safer Vanbmerfer» unb

©etoerbeberein unter grofeer Setheiligung bte geier feines

fünfuubämausigjährigen SeftehenS, auf melcpen An»

lafe eine ftattlidje fteftfchrift nom Aftuar beS Sereins, Verra
®r. ©mil ©öttisheim, herausgegeben mürbe. Sertreten maren

auch bie Negierung bon Safel, bie fünfte unb ©efettfchaften

unb ber Sdjtoeiäer. ©emerbeberein, lepterer burch bie Vetren

©tabtrath toller, ©efretär Srebs unb SooS»Segher non

3ürid). SormittagS mar ©mpfang auf ber ©eltenpnft unb

Nachmittags fanb ein Saufett im SorfenfaEe fiatt, an bem

eine ganje Nlenge bon Neben gehalten mürben. AbenbS mar

gemütliche Sereinigung p „Safran".
©tfjmeiprifcfje 3eid)en» unb ©cujerhcfthule. Sehten

fÇreitag Na^mittag hielt ber Serbanb fd)meiserifd)er 3eid)en=

unb ©emerbefdhudehrer in Safel im Anfdjluü an bie bortige

AuSftedung ber gemerblichen gachfchulen ber ©chmeig feine

3ahreSbetfamtnlung. @S maren 40—50 Nittglieber unb

©äfte anroefenb. §err $rof. Sapilofer in ©t. ©allen hielt
einen Sortrag über ben 3etchenunierricht in ber SoIfSfdple.
©r befürmortete bie periobifche Verausgabe bon Sßanbtabeden,
meldtie beftimmte Ü)pifä)e formen barftellen unb mit Unter»

ftüfcung beS SunbeS herausgegeben merben foEen. ®ie Ser»

fammlung erflärte ftd) mit ber Anregung in ber Vauptfadje
einoerftanben.

©in smeiteS Neferat hielt Verr Neadeljrer Solfart in

VeriSau über baS ®hema: „Sunb unb Santone unb ber

3eichenunterri(f)t an ben adgemeinen, fomie an ben gemerb»

lidjen SilbungSanftalten." ©S mürben folgenbe bom Nefe»

renten borgefdjlagene Nefolutionen angenommen: 1. ®er
Sunb unterftüfct bie gemerblichen SilbungSanftalten bezüglich

ber Sehrmittel für ben 3eichenunterricht als mit grunblegenb

für ben gemerblichen Unterricht. 2. ®er SunbeSrath beran»

ftaltet burch baS eibgenöffifdje Separtement ber 3nbnftrie
unb Sanbmirthfchaft regelmäßige 3ufammenfünfte ber 3n-
fpeftionen beS 3ei(henunterrichtS an ben SehrerbilbungSan»
ftalten berfenigen tantone, bie für ihre gemerblidjen Sit»
tungSanftatten bom Sunbe ©ubbentionen beziehen.

®er Sorftanb mürbe beauftragt, ein ©efudj im Sinne
biefer Nefolution abpfaffen unb bem SunbeSratfje einpgeben.

®er aargauif^e <Schrcincrmctftcr=aScrein tagte am
lepen Sonntag in 3ofingen. ®aS Vaupttraftanbum ber

Serhanblungen bilbete bie Prüfung ber ©chreinerlehrlinge.
Nach langer Serathung mürbe bei einftimmigem Sefdjlufj baS

Obligatorium ber SehrlingSprüfung für ©chreinerlehrlinge
angenommen unb ift im Aargau bon nun an jeber Schreiner
berpffidjtet, feine Seljrlinge burch bie SrüfnngSfommiffion be§

©direinermeifteroereinS prüfen p laffen. ®ie Sehrpit barf
nicht meniger als brei Sahre bauern. ©S ift bieS ein Se»

fchlufj, ber jeben für bie Vebung unfereS SerufeS beforgten
Nieifter erfreuen muff.

Son aden ©auen beS SantonS maren fie gefommen, bie

Slänner, um ihre Niitmirfung pm Sßohle beS VanbmerfS
unb fpegied beS S^reinergeroerbeS an ben ®ag p legen.
Nur bon 3ofiti0su mar Niemanb anmefenb, maS, mie baS

„3ofinger ®agblatt" felber offen gefteht, bie Serfammlung
unangenehm berührte, ©od etroaS ©rfprie^licheS gefchaffen
merben, fo müffen eben Ade mithelfen unb haben eS bie

3ofinger Schreinermeifter nicht minber nothmenbig, als ade

anberen, bie baS Seroufftfein haben, eS müffe beffer merben,
menn baS Vanbmerf nicht bem Untergange geroeiht fein foE.

®ie ©emerbeauSfteHunfl in Freiburg hat einen Nein»

geminn bon girfa 30,000 p berpidpen, ber pr ©rftedung
einer ftänbigen ©emerbehade bermenbet merben fod.

AuêfteHungSWefen. ©ine gahlreich befudfte Serfamm»
lung bon taufleuten unb Nota6ilitäten bon g) ber bon hat

am Sfreitag ben 23. September ein Äornite bon 20 Nîtt»

gliebern ernannt, baS p prüfen hat, ob nicht für 1893 ober

1894 in |)oerbon eine lanbmirth fdj aftliche unb in»

buftriell»f0mmerpelle AuSftelluug beranftaltet mer»

ben lönne. ®aSfelbe Somite fod auch entfdjeiben, ob bie

AuSftedung regional, fantonat ober für bie ganp SBeftfcpmei}

eröffnet merben fode.

©leïtrifche 33ahn. Sehlen ®onnerftag mürbe eine neue

Srobefafjrt ber eleltrifchen Sahn auf ben ©alèoe beranftaltet,
bei ber aud) bie Sehörben bertreten maren. Auf» unb Nie»

herfahrt gingen fep gut bon flatten unb bie getroffenen

Sremfenborrichtungen ermicfen fich als borpglidf; fie be»

roirlen fafr augenblictlicheê ©tidftehen beS 3age§- ®amit

ift bie Sinie bodftänbig erftedt unb bereit, bem Sertehr über»

geben p merben, mop nur noch bie @rmäd)tigung bon

Seiten ber frangöfifchen Sehörben auSfteht.

©Icftrifcge Seleuihtung. ®rametan im 3ura befdhaftigt

fich mit ber ©inführung beS eleftrifchen SichteS unb hat eine

Aborbnung bon bier Niitgliebern nad) ©enf unb nach Socle

abgefanbt, um bie bortigen ©tnridjtungen ber eleftrifchen Se»

leuchtung p ftubiren.
— ®aS freiburgifdie ©tabtdjen Sude hat bie ©infüh»

rung beS eleftrifchen Sid)teS befd)loffen. ®ie Arbeiten foden

fofort in Angriff genommen merben.

— ®er „Dftfchmeig" pfolge offerirte Vr. Slingler, ©oh«,

in VaSlenmühle (©ojjau) aus feiner projeftirten SBaffermerfS»

anlage in Nieberglatt bem ®orfe ®o|au eleftrifcheS Sicht

p folgenben fßretfen: 1. gür eine ©tüplampe mit Sicht»

ftärfe bon 10 Serjen lVj Np- ; 2. mit Sicptftärfe oon 16

Serpn 1V^ Np. unb 3 mit Sicptftärfe bon 25 Serpn 3 Np-

per ©tunbe, bei einer jährlichen Srennbauer bon girfa 1000

©tunben. @S mären biefe Sebingungen fehr günftig, inbent

in Sern 5. S. auch nad) bem bereinbarten neuen bepglich^
®arif für eine Sampe oon 10 Serpn immer noch 4, bon

15 Serjen 5 unb oon 25 Serben 7 Np. per ©tunbe bephf
merben.
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nun auch vollständig fertig. Der erste Eindruck, den sie im
halbfertigen Zustande machte, erfährt keine Korrektur. Von
den billigen Wohnungen führt keine Brücke hinüber zu den

mit Prunk überladenen kostbaren Ausstattungen. Im An-
lehnen an bestimmte Stilformen wird im Einzelnen Prächtiges
geschaffen, die Erfindungsgabe erweist sich aber karg, will
man den strengen Stil mit modernen Bedürfnissen in Ein-
klang bringen. Im Allgemeinen hält man an dem Schema
fest: „Es schickt sich," daß die Speisezimmer in Renaissance,

„es schickt sich", daß die Herrenzimmer in gothischem Stil,
die Damenboudoirs und Schlafzimmer in Rokoko gehalten
seien. Selten nur wird der komfortablere englische Shippen-
dale-Stil angewandt, wie z. B. in dem Prachtsalon von E.
Prächtel, und eine Ausnahme vollends ist die Benützung
russischer Motive, wie in dem russischen Speisezimmer von
Böker und Wusterbarth. Dieses russische Zimmer erweckt ein

ganz besonderes üppiges Behagen. Freilich kostet die Ein-
richtung auch 6000 Mark. Breite Ueppigkeit weisen auch
die Nachbildungen in vlämischer Renaissance auf, so ein
vlämisches Schlafzimmer von I. Groschkus, demselben Groß-
industriellen, der vielleicht das prunkvollste und kostbarste
Stück der ganzen Ausstellung, den für Chicago bestimmten
Calonschrank, zur Schau gestellt hat. — Alles in Allem
wird es der Berliner Industrie in Lvxusmöbeln Noth thun,
sich von dem Ueberraffinement loszusagen. Freilich, die In-
dustrie wird von dem herrschenden Modegeschmack bestimmt
und der scheint in den Kreisen unserer Plutokratie das aus-
schweifend Blendende dem ästhetisch Gediegenen vorzuziehen.
Daher das Uebermaß des erdrückenden dekorativen Beiwerks,
daher fast vor allen Wohnungen der Ausstellung den Ein-
druck, man blicke in den Theatersaal eines modernen Bühnen-
letters, der durch prachtvolle Ausstattung seinem Publikum
ein Ah! der Ueberraschung entlocken will."

Verschiedenes.

Handwerker- und Gewerbeverein von Baselstadt. Sonn-
tag den 25. September beging der Basler Handwerker- und

Gewerbeverein unter großer Betheiligung die Feier seines

sünfundzwanzigjährigen Bestehens, auf welchen An-

laß eine stattliche Festschrift vom Aktuar des Vereins, Herrn
Dr. Emil Göttisheim, herausgegeben wurde. Vertreten waren
auch die Regierung von Basel, die Zünfte und Gesellschaften

und der Schweizer. Gewerbeverein, letzterer durch die Herren

Stadtrath Koller, Sekretär Krebs und Boos-Jegher von

Zürich. Vormittags war Empfang auf der Geltenzunft und

Nachmittags fand ein Bankett im Börsensalle statt, an dem

eine ganze Menge von Reden gehalten wurden. Abends war
gemüthliche Vereinigung zu „Safran".

Schweizerische Zeichen- und Gewerbeschule. Letzten

Freitag Nachmittag hielt der Verband schweizerischer Zeichen-

und Gewerbeschullehrer in Basel im Anschluß an die dortige

Ausstellung der gewerblichen Fachschulen der Schweiz seine

Jahresveisammlung. Es waren 40—50 Mitglieder und

Gäste anwesend. Herr Prof. Pupikofer in St. Gallen hielt
einen Vortrag über den Zeichenunterricht in der Volksschule.

Er befürwortete die periodische Herausgabe von Wandtabellen,
welche bestimmte typische Formen darstellen und mit Unter-

stützung des Bundes herausgegeben werden sollen. Die Ver-

sammlung erklärte sich mit der Anregung in der Hauptsache

einverstanden.

Ein zweites Referat hielt Herr Reallehrer Volkart in

Herisau über das Thema: „Bund und Kantone und der

Zeichenunterricht an den allgemeinen, sowie an den gewerb-

lichen Bildungsanstalten." Es wurden folgende vom Refe-
renten vorgeschlagene Resolutionen angenommen: 1. Der
Bund unterstützt die gewerblichen Bildungsanstalten bezüglich

der Lehrmittel für den Zeichenunterricht als mit grundlegend

für den gewerblichen Unterricht. 2. Der Bundesrath veran-

staltet durch das eidgenössische Departement der Industrie
und Landwirthschaft regelmäßige Zusammenkünfte der In-
spektionen des Zeichenunterrichts an den Lehrerbildungsan-
stalten derjenigen Kantone, die für ihre gewerblichen Bil-
dungsanstalten vom Bunde Subventionen beziehen.

Der Vorstand wurde beauftragt, ein Gesuch im Sinne
dieser Resolution abzufassen und dem Bundesrathe einzugeben.

Der aargauische Schreinermeister-Verein tagte am
letzten Sonntag in Zofingen. Das Haupttraktandum der

Verhandlungen bildete die Prüfung der Schreinerlehrlinge.
Nach langer Berathung wurde bei einstimmigem Beschluß das
Obligatorium der Lehrlingsprüfung für Schreinerlehilinge
angenommen und ist im Aargau von nun an jeder Schreiner
verpflichtet, seine Lehrlinge durch die Prüfungskommisston des

Schreinermeistervereins prüfen zu lassen. Die Lehrzeit darf
nicht weniger als drei Jahre dauern. Es ist dies ein Be-
schluß, der jeden für die Hebung unseres Berufes besorgten
Meister erfreuen muß.

Von allen Gauen des Kantons waren sie gekommen, die

Männer, um ihre Mitwirkung zum Wohle des Handwerks
und speziell des Schreinergewerbes an den Tag zu legen.
Nur von Zofingen war Niemand anwesend, was, wie das

„Zofinger Tagblatt" selber offen gesteht, die Versammlung
unangenehm berührte. Soll etwas Ersprießliches geschaffen

werden, so müssen eben Alle mithelfen und haben es die

Zofinger Schreinermeister nicht minder nothwendig, als alle

anderen, die das Bewußtsein haben, es müsse besser werden,
wenn das Handwerk nicht dem Untergange geweiht sein soll.

Die GeWerbeausstellung in Freiburg hat einen Rein-
gewinn von zirka 30,000 zu verzeichnen, der zur Erstellung
einer ständigen Gewerbehalle verwendet werden soll.

Ausstellungswesen. Eine zahlreich besuchte Versamm-
lung von Kaufleuten und Notabilitäten von Iverdon hat

am Freitag den 23. September ein Komite von 20 Mit-
gliedern ernannt, das zu prüfen hat, ob nicht für 1893 oder

1894 in Aoerdon eine land w irth sch a ftlich e und in-
dustriell-kommerzielle Ausstellung veranstaltet wer-
den könne. Dasselbe Komite soll auch entscheiden, ob die

Ausstellung regional, kantonal oder für die ganze Westschweiz

eröffnet werden solle.

Elektrische Bahn. Letzten Donnerstag wurde eine neue

Probefahrt der elektrischen Bahn auf den Salsve veranstaltet,
bei der auch die Behörden vertreten waren. Auf- und Nie-

derfahrt gingen sehr gut von statten und die getroffenen

Bremsenvorrichtungen erwiesen sich als vorzüglich; sie be-

wirken fast augenblickliches Stillstehen des Zuges. Damit
ist die Linie vollständig erstellt und bereit, dem Verkehr über-

geben zu werden, wozu nur noch die Ermächtigung von

Seiten der französischen Behörden aussteht.

Elektrische Beleuchtung. Tramelan im Jura beschäftigt

sich mit der Einführung des elektrischen Lichtes und hat eine

Abordnung von vier Mitgliedern nach Genf und nach Locle

abgesandt, um die dortigen Einrichtungen der elektrischen Be-

leuchtung zu studiren.

— Das freiburgische Städtchen Bulle hat die Einfüh-

rung des elektrischen Lichtes beschlossen. Die Arbeiten sollen

sofort in Angriff genommen werden.

— Der „Ostschweiz" zufolge offerirte Hr. Klingler, Sohn,

in Haslenmühle (Goßau) aus seiner projektirten Wasserwerks-

anlage in Niederglatt dem Dorfe Goßau elektrisches Licht

zu folgenden Preisen: 1. Für eine Glühlampe mit Licht-

stärke von 10 Kerzen iVz Rp.; 2. mit Lichtstärke von 16

Kerzen 1^ Rp. und 3 mit Lichtstärke von 25 Kerzen 3 Rp.

per Stunde, bei einer jährlichen Brenndauer von zirka 1000

Stunden. Es wären diese Bedingungen sehr günstig, indem

in Bern z. B. auch nach dem vereinbarten neuen bezüglichen

Tarif für eine Lampe von 10 Kerzen immer noch 4, von

15 Kerzen 5 und von 25 Kerzen 7 Rp. per Stunde bezahlt

werden.
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SKJoffcttJttforflunft Surbentbal. Sie 3ioilgemeinbe oom
leßten Sonntag bat itadj reiflieber ©rmägung cinftimmig nach«

folgenben Vefcßluß gefaßt:

„Sie 3ifilgemeinbe Surbentßal befcßließt, eine Srinf«
wafferberforgung im Vetrage bon 45,000 3fr., wobei bie

28einmann'fcßen Vläne mögtic^ft in Verüdfidjtigung gebogen
werben foEen, p erfteEen. Sie Vrunnenfomtniffion toirb
beboEmädjtigt zur fofortigen AuSfüßrun g beS Unternehmens."

3n her 2öafjetber)orgung§fragc ber ©enteinbe Dl ten
ftnb bie eingeholten ©utacßten ber Herren ©eim, 2Eüf)Iberg
©reppin, ©uggenbüßl, EEüüer unb SEotbenbadj p einer Vro«
fcßüre bereinigt unb beröffentlidjt roorben. Ser ©emeinberatß
beaniragt, eine neue Srinfwafferoerforgung unter 3apg ber

Oueüen bei ben VoEenbrunnen unb im f^alïenftein in So«

ftorf einpfübren unb biafiir einen Srebit bon 250,000 gr.
p eribeilen, obige Queflen bon ber ©emeinbe Softorf fäufCicß

p erwerben, ebenineE beim b- SantonSratße baS ©ppropria«
tionêbegebren einzureichen.

9i^einfanal bei Saufenburg. lieber bie bezüglichen

projette wirb bem „SSaterl." gefcbrieben: „SaS ©prücßwort:
„AEer guten Singe finb brei," ifi auch bei unfern Etßein«

fanalbau=Vrofeften eingetroffen, inbem letter Sage eine britte
©efeEfcßaft — an beren ©piße Dberft Socber bon 3«ricb
— bieêfaE§ ©tubien unb Vermeffungen begonnen bat. Siefe
leßtere ©efeEfcbaft beabficßtige bie Anlage beS VßeinfanalS
hinter bem ©täbtcßen burcb, mäbrenb baS ißrojeft ber Verner
SrudluftgefeEfdjaft ben Sanal unter bem ©täbtcßen burets
führen wiE. SaS Sßrojeft ber englifdjen ©efeEfcßaft beruht
auf ber ©tauung beS VßeineS, woburd) unfere, intereffante
Aaturfcßönbeit, nämlid) ber großartige Étbeinftrubel (Saufen
genannt) berloren gebt, baS beißt bureß bie geftaute 2Baffer«

menge gugebeeft würbe. gür bie Vorarbeiten ber englifeßen
©efeEfcßaft zur ©rwerbung ber breftgen 2Baffer£raft feien
30,000 3fr. auSgefeßt, unb ©ingeweißte behaupten, eS werbe

biefer Vetrag fanm ausreißen, ba feit 7* Sohren ein größeres
Verfonal für biefe ©efeEfcbaft betätigt ift. 28er nun oon
ben brei Vewerbem ben ©ieg babon trägt, ift zur 3eit nicht
ZU beftimmen, ba bie SonzeffionS«®rtbeilung feiten S ber ba«

bifeßen ©taatSbeßörben (foweit es baS babifebe Vßeingebiet
betrifft) nod) bon einem neuen ©efeße abhängt, welches ber

tammer borgelegt werben müffe. Smmerbin fommen wirb
ber Sanalbau, unb baS ift für ßiefigen Ort unb Umgegenb
eine fcßöne 3ufunftSauSficßt für Snbuftrie unb ©anbei, wo«

ZU fid) bie beiben Sahnen (aargauifdje Ctßeintbalbabn unb

babifebe ©taatsbabn), bie Saufenburg berühren, nur gratu«
liren fönnen.

3u bemerfen ift noch, baß beim englifeben ißrojeft (Stau«
ung beS VbeineS) bie brei fteinernen Vrüdenjoeße befeitigt
unb eine eiferne ©ängbriide erfteEt mürbe.

©tferne Sabubtiitfen. Ser VunbeSratß bat foeben eine

einläßliche Verordnung erlaffen, welche fofort in traft tritt
unb einläßliebe Veftimmungen enthält betreffenb bie ©runb«
lagen für bie ftatiftifebe Verecßnung ber Vrüden, bie guläffige
2Eaterial 3inanfprucßnabme, bie Vtaterialbefcßaffenbeit, bie

erftmalige unb iie periobifeßen Unterfucßungen ber ©ifenbabn«
brüefen u. f. w.

Sei ber erftmaligen llnterfucbung bat außer ben ©rße«

bungen über Vlaugemäßßeit aEer Sbeile, richtige SDlontirung,
forgfältigen Anftrid) tc., Welcße wäbrenb ber Ausführung ber

Vrüden borgenommen werben, nach VoEenbung berfelben
eine nochmalige genaue llnterfucbung aEer ©inzelßeiten ftatt«
zufinben. Sie bei ber llnterfucbung ber ©ifenfonftruftion
gefunbenen unganzen ober oerborgenen Sbeile finb unbebingt
Zu erfeßen.

Aach llebergabe ber Vrüden an ben Verfeßr finb neben
ber permanenten IJebermadjung berfelben bureß bie Organe
ber Vabn periobifebe Elebifionen oorzunebmen. Sie erfte

Aebifion bat ein Sabr nach ber VetriebSeröffnung zu er«

folgen; bie fpätern ffteoifionen foEen, befonbere fÇâEe bor«

behalten, aEe fünf Sabre ftattfinben. AEe SEebiftonen ftnb
unter Seitung oon befonberen Vrüden=3ngenieuren borzu«
nehmen, lieber jebe fftebifion ift ein VrotofoE aufzunehmen
unb oon ben mitwirfenben Sngenieurer. zu unterzeichnen.

lieber fämmtticße eiferne Vrüden mit ©tüßweite bon 10
ÏEetern unb barüber ift ein Vu<b zu führen, für beffen ©in«
rießtung bie begüglicben fpegieEen Veftimmungen beS ©ifen«
babnbepartemer.ts maßgebenb finb. fÇûr Vrüden unter 10
SEeter ©tüßweite ift, nach Vabnftreden georbnet, ein gemein«
fameS Vrüdenbud) z" führen, für beffen ©inridjtung baS

©ifenbabnbepartemeut ein Schema auffteEen wirb.

Aud) für bie ©traßenbriiden ift eine erftmalige Unter«

fudjuug ungefähr in gleicher 2Beife wie bei ben eigentlichen
©ifenbabnbrüden oorgefeben; bie erfte Veoifion ift ein Sabr
nach ber Uebergabe an ben Verfeßr borzunehmen; bie fpätern
Vebifionen haben aEe fünf Sabre ftattgufinben.

Burner ©erbftlcbermeffc. Sie 3afubt betrug total
79,427 Kilogramm, ©obüeber 5986 Silogramm, fÇutterleber
1889 Silogramm, ©djafleber 715, 3oagleber 1205, Salb«
leber 355, AbfaE 220, ©cbäfte 1230, rohe geEe 986, ©erber«

Werfzeuge 253. greife : ©obüeber f$fr. 2. 80 bis 3fr. 3.20
per Silogramm; ©cßmaEeber 3. 20 bis 4. 20, SSilbleber 3
bis 4 $r., Salbleber 6. 50 bis 7 f?r., ©chafleber 20 bis
35 fÇr. per Secßet zu 10 ©tüd, ©dfurzfeEe 35 bis 45 gr.
per Sechet zu 10 ©tüd, VelzfeEe 4 bis 5 fÇr. per ©tüd
(mittlere Qualität), Vorfdpbe 32 bis 36 $r. baS Sußenb,
©tiefelfdiäfte 64 bis 70 ftr. per Sußenb, Eteitfchäfte 10 gfr.
baS Vaar. Sie Sßretfe bewegten fteß ungefähr in ber ©öße
ber fÇrûblingSlebermeffe. Sn geringeren Qualitäten ein deiner
ütüdgang. Ser ©anbei war am erften Sag (27. September)
lebhaft.

Alê fÇortfdjritt int Surntnefen erwähnt bie „3ür. Voft"
bie Sonftruftion eines 2öeid)boben8 in einer Snrnbaüe. Sie
©emeinbe Dberftraß hatte biefen ©ommer eine Etenobation
ber SurnbaEe borzunehmen unb ließ nun neben bem neuen,
bartbölzernen Aiemenboben einen SBeicßboben erfteEen. Siefer
Söeichboben ift aus oier oerfdjiebenen Vtaterialien zufammen«

gefeßt unb bilbet eine ftetS feueßt bleibenbe, beßßalb ftaub«
freie antifeptifcß präparirte, zum Surnen feßr elaftifcße EEaffe,
melcße aEen Anforberungen beS SurnbetriebS entfprießt unb
bie ©efaßr für ben Surnenben, fieß bei Aieberfprüngen za
berleßen, ganz auSfcßließt.

Scßultafellatt Oon Segenßarbt u. Snocße, ©amm i. 28.
unb ©amburg. Alan feßretbt uuS: ©oßeS Sntereffe feitenS
ber ßeßrer berbient ber bon ber Sftrma Segenßarbt u. Snocße

fabrizirte ©cßultafellad. ÏEan fann bon biefem mit Vecßt
jagen: @r ßat einem bringenben Vebürfniß abgeholfen. Ser
fÇorberung, ber ©cßul«2BanbtafeI einen folgen Anftricß z«

geben, baß aueß ben feitwärtS ftßenben ©cßülern ein genaueS'

©eben ber ©ißrift ermöglicht Werbe, fommt biefer ßad na^,
inbem er eine boEftänbig matte f^täcße ßerfteEt. Siefe ijt
in Vüdficßt auf ihre ©ärte berart, baß Sreibefpureu faum
entfteßen fönnen. Ser ßad ift in furzer 3eit troden.

Sie ©ronjetßür an ber ©aEuêpforte beê SSaöler

fölünfterS würbe oorleßten greitag eingefügt, naeßbem bie

nötßigen Vorarbeiten, bie einige Sage in Anfprucß nahmen,
boüenbet waren. @S war ein ziemlich faureS unb nicht ganz
ungefährliches ©tüd Arbeit, bie zwei Sßürftüde, bon benen

jebeS 25 Rentner wiegt, an Ort unb ©teüe zu plagiren.
AIS feßwierig hatte fid) bie Arbeit beS ©inpaffenS nament«

ließ aueß beßwegen erwiefen, weil au biefer bor meßt als
500 Saßren bureß baS ©rbbeben feßwer gefcßäbigten ©iebel«

wanb unfereS SEünfterS nicßtS meßr genau im Vlei unb
2Bin£el fteßt. Sroß bem großen ©ewießt bewegt fieß bie

Sßür jeßt ganz leicßt, ba fie auf Sugeln läuft. Sie Äton«

tirung ber neuen ©aEuSpforte würbe bureß bie ©eßlofferwerf«
ftätte bon ©I. Vaur beforgt. Sie Sßür bilbet einen ©djmud
beS üftünfterS, beffen Etenobation nun bolftänbig ooEenbet
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Wasserversorgung Turbenthal. Die Zivilgemeinde vom
letzten Sonntag hat nach reiflicher Erwägung einstimmig nach-

folgenden Beschluß gefaßt:

„Die Zivilgemeinde Turbenthal beschließt, eine Trink-
Wasserversorgung im Betrage von 45,000 Fr., wobei die

Weinmann'schen Pläne möglichst in Berücksichtigung gezogen
werden, sollen, zu erstellen. Die Brunnenkommission wird
bevollmächtigt zur sofortigen Ausführung des Unternehmens."

In der Wasserverfvrgungssrage der Gemeinde Ölten
sind die eingeholten Gutachten der Herren Heim, Mühlberg
Greppin, Guggenbühl, Müller und Rothenbach zu einer Bro-
schüre vereinigt und veröffentlicht worden. Der Gemeinderath
beantragt, eine neue Trinkwasserversorgung unter Zuzug der

Quellen bei den Vollenbrunnen und im Falkenstein in Lo-
storf einzuführen und hiefür einen Kredit von 250.000 Fr.
zu erlheilen, obige Quellen von der Gemeinde Lostorf käuflich

zu erwerben, eventuell beim h. Kantonsrathe das Expropria-
tionsbegehren einzureichen.

Rheinkanal bei Laufenburg. Ueber die bezüglichen
Projekte wird dem „Vaterl." geschrieben: „Das Sprüchwort:
„Aller guten Dinge sind drei," ist auch bei unsern Rhein-
kanalbau-Projekten eingetroffen, indem letzter Tage eine dritte
Gesellschaft — an deren Spitze Oberst Locher von Zürich
— diesfalls Studien und Vermessungen begonnen hat. Diese
letztere Gesellschaft beabsichtige die Anlage des Rheinkanals
hinter dem Städtchen durch, während das Projekt der Berner
Drucklustgesellschaft den Kanal unter dem Städtchen durch-

führen will. Das Projekt der englischen Gesellschaft beruht
auf der Stauung des Rheines, wodurch unsere interessante

Naturschönheit, nämlich der großartige Rheinstrudel (Laufen
genannt) verloren geht, das heißt durch die gestaute Wasser-

menge zugedeckt würde. Für die Vorarbeiten der englischen
Gesellschaft zur Erwerbung der hiesigen Wasserkraft seien

30,000 Fr. ausgesetzt, und Eingeweihte behaupten, es werde

dieser Betrag kaum ausreichen, da seit ^ Jahren ein größeres
Personal für diese Gesellschaft betäthigl ist. Wer nun von
den drei Bewerbern den Sieg davon trägt, ist zur Zeit nicht

zu bestimmen, da die Konzessions-Ertheilung seitens der ba-
dischen Staatsbehörden (soweit es das badische Rheingebiet
betrifft) noch von einem neuen Gesetze abhängt, welches der

Kammer vorgelegt werden müsse. Immerhin kommen wird
der Kanalbau, und das ist für hiesigen Ort und Umgegend
eine schöne Zukunftsaussicht für Industrie und Handel, wo-
zu sich die beiden Bahnen (aargauische Rheinthalbahn und

badische Staatsbahn), die Laufenburg berühren, nur gratu-
liren können.

Zu bemerken ist noch, daß beim englischen Projekt (Stau-
ung des Rheines) die drei steinernen Brückenjoche beseitigt
und eine eiserne Hängbrücke erstellt würde.

Eiserne Bahnbrücken. Der Bundesrath hat soeben eine

einläßliche Verordnung erlassen, welche sofort in Kraft tritt
und einläßliche Bestimmungen enthält betreffend die Grund-
lagen für die statistische Berechnung der Brücken, die zulässige

Material-Inanspruchnahme, die Materialbeschaffenheit, die

erstmalige und lie periodischen Untersuchungen der Eisenbahn-
brücken u. s. w.

Bei der erstmaligen Untersuchung hat außer den Erhe-
bungen über Plangemäßheit aller Theile, richtige Montirung,
sorgfältigen Anstrich zc., welche während der Ausführung der

Brücken vorgenommen werden, nach Vollendung derselben
eine nochmalige genaue Untersuchung aller Einzelheiten statt-
zufinden. Die bei der Untersuchung der Eisenkonstruktion
gefundenen unganzen oder verborgenen Theile sind unbedingt
M ersetzen.

Nach Uebergabe der Brücken an den Verkehr sind neben
der permanenten Ueberwachung derselben durch die Organe
der Bahn periodische Revisionen vorzunehmen. Die erste

Revision hat ein Jahr nach der Betriebseröffnung zu er-
folgen; die spätern Revisionen sollen, besondere Fälle vor-

behalten, alle fünf Jahre stattfinden. Alle Revisionen sind
unter Leitung von besonderen Brücken-Ingenieuren vorzu-
nehmen. Ueber jede Revision ist ein Protokoll aufzunehmen
und von den mitwirkenden Ingenieuren zu unterzeichnen.

Ueber sämmtliche eiserne Brücken mit Stützweite von 10
Metern und darüber ist ein Buch zu führen, für dessen Ein-
richtung die bezüglichen speziellen Bestimmungen des Eisen-
bahndepartemer.ts maßgebend sind. Für Brücken unter 10
Meter Stützweite ist, nach Bahnstrecken geordnet, ein gemein-
fames Brückenbuch zu führen, für dessen Einrichtung das
Eisenbahndepartement ein Schema aufstellen wird.

Auch für die Straßenbrücken ist eine erstmalige Unter-
suchung ungefähr in gleicher Weise wie bei den eigentlichen
Eisenbahnbrücken vorgesehen; die erste Revision ist ein Jahr
nach der Uebergabe an den Verkehr vorzunehmen; die spätern
Revisionen haben alle fünf Jahre stattzufinden.

Zürcher Herbstledermesse. Die Zufuhr betrug total
79,427 Kilogramm, Sohlleder 5986 Kilogramm, Futterleder
1889 Kilogramm, Schafleder 715, Zeugleder 1205, Kalb-
leder 355, Abfall 220, Schäfte 1230, rohe Felle 986, Gerber-
Werkzeuge 253. Preise: Sohlleder Fr. 2. 80 bis Fr- 3. 20
per Kilogramm; Schmalleder 3. 20 bis 4. 2V, Wildleder 3
bis 4 Fr., Kalbleder 6. 50 bis 7 Fr., Schafleder 20 bis
35 Fr. per Dechet zu 10 Stück, Schurzfelle 35 bis 45 Fr.
per Dechet zu 10 Stück, Pelzfelle 4 bis 5 Fr. per Stück
(mittlere Qualität), Vorschuhe 32 bis 36 Fr. das Dutzend,
Stiefelschäfte 64 bis 70 Fr. per Dutzend, R-itschäste 10 Fr.
das Paar. Die Preise bewegten sich ungefähr in der Höhe
der Frühlingsledermesse. In geringeren Qualitäten ein kleiner

Rückgang. Der Handel war am ersten Tag (27. September)
lebhaft.

Als Fortschritt im Turnwesen erwähnt die „Zür. Post"
die Konstruktion eines Weichbodens in einer Tnrnhalle. Die
Gemeinde Oberstraß hatte diesen Sommer eine Renovation
der Turnhalle vorzunehmen und ließ nun neben dem neuen,
harthölzernen Riemenboden einen Weichboden erstellen. Dieser
Weichboden ist aus vier verschiedenen Materialien zusammen-
gesetzt und bildet eine stets feucht bleibende, deßhalb staub-
freie antiseptisch präparirte, zum Turnen sehr elastische Masse,
welche allen Anforderungen des Turnbetriebs entspricht und
die Gefahr für den Turnenden, sich bei Niedersprüngen zu
verletzen, ganz ausschließt.

Schultafellack von Degenhardt u. Knoche, Hamm i. W.
und Hamburg. Man schreibt uns: Hohes Interesse seitens
der Lehrer verdient der von der Firma Degenhardt u. Knoche

fabrizirte Schultafellack. Man kann von diesem mit Recht

sagen: Er hat einem dringenden Bedürfniß abgeholfen. Der
Forderung, der Schul-Wandtafel einen solchen Anstrich zu

geben, daß auch den seitwärts sitzenden Schülern ein genaues
Sehen der Schrift ermöglicht werde, kommt dieser Lack nach,
indem er eine vollständig matte Fläche herstellt. Diese ist

in Rücksicht auf ihre Härte derart, daß Kreidespuren kaum

entstehen können. Der Lack ist in kurzer Zeit trocken.

Die Bronzethür an der Galluspforte des Basler
Münsters wurde vorletzten Freitag eingefügt, nachdem die

nöthigen Vorarbeiten, die einige Tage in Anspruch nahmen,
vollendet waren. Es war ein ziemlich saures und nicht ganz
ungefährliches Stück Arbeit, die zwei Thürstücke, von denen

jedes 25 Zentner wiegt, an Ort und Stelle zu plaziren.
Als schwierig hatte sich die Arbeit des Einpassens nament-
lich auch deßwegen erwiesen, weil an dieser vor mehr als
500 Jahren durch das Erdbeben schwer geschädigten Giebel-
wand unseres Münsters nichts mehr genau im Blei und
Winkel steht. Trotz dem großen Gewicht bewegt sich die

Thür jetzt ganz leicht, da sie auf Kugeln läuft. Die Mon-
tirung der neuen Galluspforte wurde durch die Schlosserwerk-
stätte von Sl. Baur besorgt. Die Thür bildet einen Schmuck
des Münsters, dessen Renovation nun vollständig Vollender
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ift. 68 bärfte iniereffiren, baf? ber ©ingangSgott für bte

beiben Dhürflügel nic^t weniger a!8 800 $r. betrug.
Sttuwtfen in Bomanshorn. (forr.) Bauluft unb rege Bau»

iljätigfeit Ejerrfctil bier in fo erfreulidjem Blafje, wie BomanS»
born e8 feit langen 3abren itid)t mebr gefeben. SBir habew
biebei nicht nur bie fchmucten, üittenartigen Käufer im Singe,
bie bier unb bort entftanben, tbeilS noch im 6ntfteben be»

griffen finb unb unferm Drt ba8 Slnfeben eines „Stein Baris"
öerleiben. Bod) in ben 60er Sahnen ein ärmlidbeS fÇifcber=

börfchen unb beute ein fo ftaitlittjer — nic^t unrichtig hätten
wir beinahe gefdjrieben „ftabtlidjer" Drt! ®ewifj, BomanS»
born bat fitb gemacht unb macht fidj noch, eS wirb näcbftenS
eine „©rofjftabt im Steinen" !"

„Seergebrannt ift bie Stätte" — in ber Bobinenfärberei
brunten am See nämlich, Snbeffen beginnt bort bereits neue8
Seben au8 ben Buinen gu blühen, unb in 4—6 SBottjen
wirb baê ©tabliffement feine atte BetriebSfähtgfeit wieber er»

langt haben.
DaS Bilb eines Wabren SlrbeitertagerS bietet gegenwärtig,

bie ©egenb gwifcöen BomanShorn unb SalmSadj, wo ein

neuer Bangirbalphof angelegt unb bie eibgen. Sllfoholbauten
erftettt werben. 3ft baS ein Sehen unb Dreiben, ber emfigen
Slrbeit in einem Bienenforb üergleidjbar! Da fcfjaffen bie
einen baS Stobmaterial in Blaffe herbei, Stnbere simmern eS

Suredjt, unb bie Dritten tegen bie breiten ©rnnbmauern, nicht
ohne baS ©eftein wohlgefällig fchmungelnb mit einer Wobt*
gezielten Sabung beS SlttfeftigerS ©ement gu bewibmen. Saum
hält man eS für möglich, bah bie umfangreichen Sllfoljot»
bauten noch in wenigen Söochen unter Dach fommen foCten.

Doch „ber Blenfdj tann, was er will", unb bah man
hier wirtlich „Witt", baS beweist bie Blaffe non Sanb, SieS

unb Baufteinen, bie hier haufenweife aufgefdjichtet liegen.
Die Slrbeit wirb mit hoher Sntenfitäl betrieben unb bie 3al)l
ber Slrfceiter — fchon jept auf girfa 70 fidb) betanfenb —
fott näc£)ftertS oerboppett werben. 3hre StuSbauer unb bie

anfpruchSlofe ©enügfamteit üerbient wirtlich Slnertennung.
3ÖBo ift berntehrte ©rwcrbethätioleit ju f»d)en? ®te

Selbftergeugung ber tßrobutte ber Sanbwirthfchaft, ber

Sleininbitftrie unb beS fèanbwerfeS im eigenen Sanbe ift bei

biefer jÇrage in erfter Sinie in ben Borbergrunb gu ftetten,
Weil bie Schweis für folche ©rseugniffe, wie hier nadjge»

wiefen ift, gans enorme Summen jährlich an baS SluSlanb

abgibt, welche gu einem fehr großen Dlfeil im eigenen Sanbe

felbft üerbient werben tonnten.
Die Schweis tauft jährlich üom Sluslanbe :

für jÇr. 828,000 grobe fèolg» unb Böttttjerwaaren ;

„ „ 1,500,000 Blöbel aller Sitten;

„ „ 1,500,000 Drechsler» unb !j)olsf<hnihwaaren;

„ „ 250,000 Sorbfledhtwaaren ;

„ „ 480,000 Bürftenbinberwaaren;

„ „ 1,000,000 Bäume unb Sträncher;

„ „ 15,000,000 8eber,SeberWaaren, Sdjuljwaaren jeber

Slrt, panbfchuhe u. bgl.

„ „ 10,000,000 ©ifen», Schloffer», Supfer» unb Bief»
fingwaaren, SBaffen u. bgl.

„ „ 1,500,000 Bucbbinber» unb ©artonagearbeiten;

„ „ 25,000,000 fertige Sleiber unb SIeibungSftücte-
aller Slrt, aus 23aumwoHe, Seibe,
Seinen, SBolle, Sßelg, fünftlidje Blu»
men unb bgl.

„ „ 100,000,000 SebenSmittet, namentlich ©etreibe u.
f. w. sum größten Schaben beS Sauern»
fianbeS!

Sßährenb früher unfere S3auern für mehr als 90 ißro»

Sent unferer S3eüötfernng genitgenb ©etreibe pflanzten, er»

reichen fie heute taum mehr 45 Brogent, fo baff 55 Brogent
üom SluSlattbe besogen werben.

3m ©rohen unb ©ansen gibt baS Schweiserüolt jährlich
über 157 Blittionen granfen für frembe ©ewächfe unb ©r»

Seugniffe aus. Sluf 3 Blittionen Söpfe üertheilt, macht baS

per Sopf jährlich über 52 jjr. ober für eine Familie mit
3 arbeitsfähigen Blitgliebern sufammen bie refpettable Summe
üon 260 granfen!

Diefe Rahlen bienen als Beweis bafür, bafe bie beruflich
gebilbete, fteifcige §anb beS SlrbeiterS im Schweiserlanbe
noch loljnenbe Slrbeit finben wirb, wenn fie fidj bemüht, ihre
SeiftungSfähigteit ben Bebürfniffen ber entfprechenb su
üerüotlfommnen.

Bilbhûuerfunft. Der BunbeSrath hat ben Borfdjlag
ber fchweiserifchen Snnfttommiffion, bie üom ©rbauer beS

BoIptettjnitumS in 3ünä), Brofeffor Semper, für bie üier
Bifcpén ber fèauptfaçabe üorg<fehenen fi&enben Figuren sur
SluSführung su bringen, grunbfä^Iicp genehmigt. Die üier

Figuren fotten bie bauptfächlicbften Sehrfächer, bie im Boltp
tedjnitum üertreten finb, üertörpern, unb gwar: a) Die Bau»

tnnft in Berbinbung mit Bfalerei unb Bilbhanerei; b) bie

Sngenieurtunft in Berbinbung mit Blathematif unb Bledjanif;
c) bie Baturwiffenfchaft als Bhpfit, ©hemie, Botanit, 3oo=

logie; d) bie Sanb» unb gorftwiffenfchaft, unb fotten be»

flehen je aus einer weiblichen $igur unb ben als nothwen»

big erachteten Stttributen. Behufs ©ewinnung unb SluSwahl
tünftlerifch entfprechenber Biobette ift ein Söettbewerb su

üeranftalteu, an welchem fiep jeber fcptDeiserifdpe ober in ber

Schweis anfäffige Stünftler betheiligen tann. jjür biefen
Sßettbewerb werben auS bem Sîunfttrebtt 12,000 3fr. ange»

Wiefen. Ueber bie für SluSführung ber gewählten Biobette

aufsuwenbenben Soften unb biefe Blobette felbft ift bem

BunbeSrathe feiner 3ett befonbere Borlage gu machen. DaS

Departement beS 3nnern ift ermächtigt, mit ber fchmeiserifchen

Snnfttommiffion bie sur Bottsiehung beS BefttjluffeS erforber«
liehen Blafenahmen gn treffen.

Söiutig bon ©laê unb ißorjeHan auf BletaKe. Bon
bem fÇransofen ©aittetet ift ein neueS Berfahren sur Sötung
üon ©las unb Borgettan auf Bletalle entbreft worben, welches

namentlich für Blechanifer, fjßppfifer unb ©hemiter üon 2Bi<b»

iigteit ift, ba eS ermöglicht, bie Berbinbungen üon ©laS mit
Bletatttheilen für BerfudjSapparate (wie $äl)ne, Bohren,
SeitungSbrähte) gegen Unbichtwerben auch bei pöchftem Drütte
SU fchüpen. DaS Berfahren ift nach Berichten beS Batent»
unb teepnifepen Bureaus üon Bicljarb SüberS in ®orlip
äufjerfi einfach. Der su lötenbe ©laSröhrentheil erhält gu»

erft eine bünne Sage üon Blatin, inbem man baS leicht er»

wärmte ©laS mittelft einer Bürfte mit einem ©einenge üon

neutralem ißlatinchlorib unb ätherifepen Samittenöt beftreiept.

DaS Del üerbampft langfam ; fobalb bie ftart riechenben

Dämpfe üottftänbig üerfchwunben finb, Wirb bie Demperatur
auf Bothglut gefteigert, babei rebugirt fiep baS Blatin unb

übersieht baS ©las mit einer bünnen Schicht üon BletaD.

Bringt man nun baS berartig mit einem Bletatlübergug Der»

fehette ©laS in ein Bab üon itt)Wefetfaurem Tupfer unb

üerbinbet ben llebergug mit bem negatiüen Bol einer genügenb

ftarten Batterie, fo fdplägt fiep auf bem Blatin ein Bing
üon Tupfer nieber, ber bei richtiger SluSführung fiep bidpt

unb feft an baS Blatin anlegt unb fiep in jeber SBeife be»

arbeiten läfjt. 3« biefem 3ufianbe tann bie üertupferte

©laSröhre genau fo wie ein wirtliches BletaUropr behanbelt

werben. Blan tann fie alfo mittelft 3tunIoteS an ©ifen»,

Tupfer», Bron3e», Blatin» ober alle Bletatttheile, wel^e mittelft

3innlot miteinanber üerbunben werben tonnen, anlöten.

Baudjfreie BriquettS. Der Dampfer „Slugufta Bic»

toria" ber ©efettfepaft „Stern" ftettte, wie ber „Batentanw."
mittheilt, eine Brobefahrt an üon ber 3annowihbrütte in

Berlin naCh ©rünau unb surüd, behufs Btüfung ber Sopp=

mannfehen rauchfreien BriquettS. ©ine größere 3ahl 5aher

Beamter aus bem Blinifterium beS 3nnern unb bem Bei#»
marineamte, üon Bertretern großer Blontanwerte, üon Sir#
teften unb Sugenieuren madite bie gahrt mit. Der ©rfinber
ber BriquettS, ein Blettlenburger, jept bei Blündjen woh«'

haft, gab bie nötigen ©rläuternngen. Die BriquettS tönnen

fowohl aus Steinfohle, wie aus Brauntohle gemacht werben.
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ist. Es dürfte interessiren, daß der Eingangszoll für die
beiden Thürflügel nicht weniger als 800 Fr. betrug.

Bauwesen in Romanshorn. (Korr.) Baulust und rege Bau-
thätigkeit herrscht hier in so erfreulichem Maße, wie Romans-
Horn es seit langen Jahren nicht mehr gesehen. Wir haben
hiebet nicht nur die schmucken, villenartigen Häuser im Auge,
die hier und dort entstanden, theils noch im Entstehen be-

griffen sind und unserm Ort das Ansehen eines „Klein Paris"
verleihen. Noch in den 60er Jahren ein ärmliches Fischer-
dörfchen und heute ein so stattlicher — nicht unrichtig hätten
wir beinahe geschrieben „stadtlicher" Ort! Gewiß, Romans-
Horn hat sich gemacht und macht sich noch, es wird nächstens
eine „Großstadt im Kleinen" !"

„Leergebrannt ist die Stätte" — in der Bobinenfärberei
drunten am See nämlich. Indessen beginnt dort bereits neues
Leben aus den Ruinen zu blühen, und in 4—6 Wochen
wird das Etablissement seine alte Betriebsfähigkeit wieder er-
langt haben.

Das Bild eines wahren Arbeiterlagers bietet gegenwärtig,
die Gegend zwischen Nomanshorn und Salmsach, wo ein

neuer Rangirbahnhof angelegt und die eidgen. Alkoholbauten
erstellt werden. Ist das ein Leben und Treiben, der emsigen
Arbeit in einem Bienenkorb vergleichbar! Da schaffen die
einen das Rohmaterial in Masse herbei. Andere zimmern es

zurecht, und die Dritten legen die breiten Grundmauern, nicht
ohne das Gestein wohlgefällig schmunzelnd mit einer wohl-
gezielten Ladung des Allfestigers Cement zu bewidmen. Kaum
hält man es für möglich, daß die umfangreichen Alkohol-
bauten noch in wenigen Wochen unter Dach kommen sollen.
Doch „der Mensch kann, was er will", und daß man
hier wirklich „will", das beweist die Masse von Sand, Kies
und Bausteinen, die hier haufenweise aufgeschichtet liegen.
Die Arbeit wird mit hoher Intensität betrieben und die Zahl
der Arbeiter — schon jetzt auf zirka 7V sich belaufend —
soll nächstens verdoppelt werden. Ihre Ausdauer und die

anspruchslose Genügsamkeit verdient wirklich Anerkennung.
Wo ist vermehrte Erwerbsthätigkeit zu suchen? Die

Selbsterzeugung der Produkte der Landwirthschaft, der

Kleinindustrie und des Handwerkes im eigenen Lande ist bei

dieser Frage in erster Linie in den Vordergrund zu stellen,
Weil die Schweiz für solche Erzeugnisse, wie hier nachge-

wiesen ist, ganz enorme Summen jährlich an das Ausland
abgibt, welche zu einem sehr großen Theil im eigenen Lande
selbst verdient werden könnten.

Die Schweiz kauft jährlich vom Auslande:
für Fr. 828,000 grobe Holz- und Böttcherwaaren;

„ „ 1,500,000 Möbel aller Arten;

„ „ 1,500,000 Drechsler- und Holzschnitzwaaren;

„ „ 250,000 Korbflechtwaaren;

„ „ 480,000 Bürstenbinderwaaren;

„ „ 1,000,000 Bäume und Sträucher;

„ „ 15,000,000 Leder, Lederwaaren, Schuhwaaren jeder

Art, Handschuhe u. dgl.

„ „ 10,000,000 Eisen-, Schlosser-, Kupfer- und Mes-
singwaaren, Waffen u. dgl.

„ „ 1,500,000 Buchbinder- und Cartonagearbeiten;

„ „ 25,000,000 fertige Kleider und Kleidungsstücke
aller Art, aus Baumwolle, Seide,
Leinen, Wolle, Pelz, künstliche Blu-
men und dgl.

„ „ 100,000,000 Lebensmittel, namentlich Getreide u.
s. w. zum größten Schaden des Bauern-
standest

Während früher unsere Bauern für mehr als 90 Pro-
zent unserer Bevölkernng genügend Getreide pflanzten, er-
reichen sie heute kaum mehr 45 Prozent, so daß 55 Prozent
vom Auslande bezogen werden.

Im Großen und Ganzen gibt das Schweizervolk jährlich
über 157 Millionen Franken für fremde Gewächse und Er-
Zeugnisse aus. Auf 3 Millionen Köpfe vertheilt, macht das

per Kopf jährlich über 52 Fr. oder für eine Familie mit
3 arbeitsfähigen Mitgliedern zusammen die respektable Summe
von 260 Franken!

Diese Zahlen dienen als Beweis dafür, daß die beruflich
gebildete, fleißige Hand des Arbeiters im Schweizerlande
noch lohnende Arbeit finden wird, wenn sie sich bemüht, ihre
Leistungsfähigkeit den Bedürfnissen der Zeit entsprechend zu
vervollkommnen.

Bildhauerkunst. Der Bundesrath hat den Vorschlag
der schweizerischen Kunstkommission, die vom Erbauer des

Polytechnikums in Zürich, Professor Semper, für die vier
Nischen der Hauptfayade vorgesehenen sitzenden Figuren zur
Ausführung zu bringen, grundsätzlich genehmigt. Die vier

Figuren sollen die hauptsächlichsten Lehrfächer, die im Poly-
technikum vertreten sind, verkörpern, und zwar: a) Die Bau-
kunst in Verbindung mit Malerei und Bildhauerei; b) die

Jngenieurkunst in Verbindung mit Mathematik und Mechanik;
v) die Natnrwissenschaft als Physik, Chemie, Botanik, Zoo-
logie; 6) die Land- und Forstwissenschaft, und sollen be-

stehen je aus einer weiblichen Figur und den als nothwen-
dig erachteten Attributen. Behufs Gewinnung und Auswahl
künstlerisch entsprechender Modelle ist ein Wettbewerb zu

veranstalten, an welchem sich jeder schweizerische oder in der

Schweiz ansässige Künstler betheiligen kann. Für diesen

Wettbewerb werden aus dem Kunstkredit 12,000 Fr. ange-
wiesen. Ueber die für Ausführung der gewählten Modelle
aufzuwendenden Kosten und diese Modelle selbst ist dem

Bundesrathe seiner Zeit besondere Vorlage zu machen. Das
Departement des Innern ist ermächtigt, mit der schweizerischen

Kunstkommission die zur Vollziehung des Beschlusses erforder-
lichen Maßnahmen zn treffen.

Lötung von Glas und Porzellan auf Metalle. Von
dem Franzosen Cailletet ist ein neues Verfahren zur Lötung
von Glas und Porzellan auf Metalle entdeckt worden, welches

namentlich für Mechaniker, Physiker und Chemiker von Wich-
tigkeit ist, da es ermöglicht, die Verbindungen von Glas mit
Metalllheilen für Versuchsapparate (wie Hähne, Röhren,
Leitungsdrähte) gegen Undichtwerden auch bei höchstem Drucke

zu schützen. Das Verfahren ist nach Berichten des Patent-
und technischen Bureaus von Richard Lüders in Görlitz

äußerst einfach. Der zu lötende Glasröhrentheil erhält zu-
erst eine dünne Lage von Platin, indem man das leicht er-

wärmte Glas mittelst einer Bürste mit einem Gemenge von
neutralem Platinchlorid und ätherischen Kamillenöl bestreicht.

Das Oel verdampft laugsam; sobald die stark riechenden

Dämpfe vollständig verschwunden sind, wird die Temperatur
auf Rothglut gesteigert, dabei reduzirt sich das Platin und

überzieht das Glas mit einer dünnen Schicht von Metall.

Bringt man nun das derartig mit einem Metallüberzug ver-

sehene Glas in ein Bad von schwefelsaurem Kupfer und

verbindet den Ueberzug mit dem negativen Pol einer genügend

starken Batterie, so schlägt sich aus dem Platin ein Ring
von Kupfer nieder, der bei richtiger Ausführung sich dicht

und fest an das Platin anlegt und sich in jeder Weise be-

arbeiten läßt. In diesem Zustande kann die verkupferte

Glasröhre genau so wie ein wirkliches Metallrohr behandelt

werden. Man kann sie also mittelst Zinnlotes an Eisen-,

Kupfer-, Bronze-, Platin- oder alle Metalltheile, welche mittelst

Zinnlot miteinander verbunden werden können, anlöten.
Rauchfreie Briquetts. Der Dampfer „Augusta Vie-

toria" der Gesellschaft „Stern" stellte, wie der „Patentanw."
mittheilt, eine Probefahrt an von der Jannowitzbrücke in

Berlin nach Grünau und zurück, behufs Prüfung der Kopp-

mannschen rauchfreien Briquetts. Eine größere Zahl hoher

Beamter aus dem Ministerium des Innern und dem Reichs-

marineamte, von Vertretern großer Montanwerke, von Archi-

tekten und Ingenieuren machte die Fahrt mit. Der Erfinder
der Briquetts, ein Mecklenburger, jetzt bei München wohn-

haft, gab die nöthigen Erläuterungen. Die Briquetts können

sowohl aus Steinkohle, wie aus Braunkohle gemacht werden.
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3n jebem Stoße wirb bie feingemahlene Sohle mit gemiffen
mineralifcpett Stoffen, melcpe ber (Sifinber noch geheim hält,
unb einem ©inbemittel üerfefct, fobann mittels ftaifen ®rucfeS

in bie ©riquettform geprefet. ®ie ©erbrennung erfolgt fehr
lebhaft, fo gut toie bollftänbig rauchfrei, auch frei üon ®e»

rmh nach fd&toefCiger Säure. ®ie ©riquettS geben feine

Scplacfe unb Slfcpe. ©S tourben unterwegs üerfcpiebene äfta»

nijüer auggeführt, um bie ßeiftungSfäpigfeit beS ©rennftoffeS
auf bie ©robe p fiellen, afleS ging glatt unb pr 3ufrieben=
heil ber Sachberftänbigen. Stach allgemeinem Urihfile hanbelt
eg fiep hier um eine ©ifinbnng bon Weittragenber Söebeutung;
bie faifcrliche ©farine hat grofje Soften ber ©riquettS pr
weiteren ©rüfung auf See befteflt, mtb namentlich in Siäbten,
wo ©aucplofigfeit ber SBrennftoffe bon gang befonberer ©3icp»

tigfeit ift, bürften b':e Soopmannbriquettg um fo mehr SluS»

ficht auf ©eacptung haben, als ber ©reis nicht höher fein
joli, als ber auberer ©riquettS.

MJ ^aubfagcfeilmai^tiie.
(®. DiV©. Sir. 57,421 ber Sirtna 6. Sifpliitg u. (So,

gabrtf für §oljbearbeitung§=:JKaCct)irten iit $(agioib=Setpäig.)

3ebem 23efi^er bon ©anbfägen fönnen mir bicfen ein*

fadjen Slpparat auf baS Slngelegentlicpfte empfehlen, ha er

bie fonft mühfame unb jeitraubenbe Slrbeit beS Q-etlenë
ber S3anbfägeblätter in gerabep überrafchenber SchneHigfeit
unb Saubeifeit ausführt. SBenn ein gutes SBeifjeug baS

£aupterfoibe'rnih einer guten leiftungSjäpigen 3)îafd)ine ift,

Wirb in bie gefcplihte oerfteübare Stuftage eingelegt, fobafj
nur bie 3äpne herborftehen, ber §ub ber Scfjaltflinfe ber

3ahnform entfprechenb eingeteilt, maS burch angebrachte
Steüfchrauben fcpneü nnb genau gefchiept, unb bie geile
nach Schräge ber 3äpne eingefpannt. ®ie ©tafcpine ift bann
betriebsfähig, fann enttoeber mit Surbel für £>anbbetrieb ober
mit geft» unb ßoSfcpeibe für Sraftbetrieb berfehen werben.

3ur bejferen Stuftage ber gelötheten ©lätter empfiehlt eS fiep,
ßtitroHen anpbringeu.

^ntcitf=5clbfticttcf fit* ^cbciinnttn bei
gtettcrSgefttï)*.

3üngft fanben fürchterliche ©ranbunglücfe ber ©otetë b. b.

©îarf in Sfertopn, ©opal in ©romberg unb ©ew»j!)orf ftatt,
Worüber, IcptereS betreffenb, bie ®ageSäeitungen berichteten :

„Ueber ben im fpotel ©opal in Stew=g)orf aufgebrochenen
©ranb melbet man unS: ®aS an ber ©de ber festen
Slüenue unb bierjigften Strafe gelegene Ipotel ©opal in
©em^orf, ein grofjeS, fecpSftöcfigeS ©ebäube brannte am
3- c. ©lorgenS nieber. ®er ©ranb war mit großem Serluft
bon ©ienfdjenlebeu berbnnben unb im Seiler ausgebrochen.
®ie glammen ergriffen rafch bie ®reppen bis pm oberften
Stocfroerf unb fchnitien ben Snfaßen ben ©ettungSweg ab;
ehe bie geuermepr ju retten begann, brannte baS ®ach be=

reitS lichterloh. 3n golge ber ©anif, welche bem geuerlärm
folgte, fprangen biete ©erfonen auS ben genftern unb würben
entweber gelobtet ober fchwer berieht. ©acp ben SIngaben
beS tçwtelbefiperS ©teareS fchliefen am Soitnabenb einfcpliehlicp
beë ®ienftperfoualS 165 Serjonen in bem fjaufe."

fo ift biefeS wohl am elften auf eine ©anbfäge artpmenben,
ba hier tpatfäcplich .'in gut oorgericpteteS SBertgeug bie erfte

©ebingung ber ßeiftungSfähigfeit ift unb baburef) bie ©ta»

fetjine ebenfomopl ben höchften 21nforberungen entfprechen,

lote bei mangelhaften Sägeblättern bie ganje ßeifiungSfäpig»
leit illuforifch gemacht werben fann.

©S finb fchotr üerfcpiebene mehr ober weniger fomplipte
Apparate gebaut unb in ben Raubet gebracht worben, welche

bag geilen ber ©anbfägeblätter auf automatifepem Sßege

oornepmen, boep finb biefe alle fowopl entweber p tpeuer
in ber Slnfcpaffung, ober fepr fcpwierig p panbpaben, fobafe

ein jeber Strbeiter mit einem gemiffen ©orurtpeil bie 21ppa=

raie in ©ebrauep nimmt.
Sßir glauben baper mit unferem ebenfo einfachen wie

ficher arbeitenben Apparate, ber opne jebe Schmierigteit üon
jebem Strbeiter in Setrieb gefept werben fann, einem wirf»
lidjen ©ebürfnij? abgeholfen p haben. ®urcp lange ein»

fiepenbe groben unb Unterfucpungen in unferer ©Berfftatt, in
»elcper ftänbig ein folcper SIpparat in ®pätigfeit ift, haben
loir uns üon ber ©orpglicpfeit beSfelben übeigeugt unb fönnen
ihn baper als burcpauS fieper arbeitenb empfehlen.

®ie tonftruftion unb ©öirfung beS Apparates ift auS
ber Stbbilbung leicpt erficptlicp. ®aS p feilenbe Sägeblatt

©Bir überjeugen uns üon neuem, wie notpwenbig eS ift,
alle Scpupmittel gegen plöplicpe geuerSgefapr p ergreifen.

®ie üielen SSränbe, bei benen ©tenfcpenleben p ©runbe
gingen, bemeifen leiber, bah ungeachtet ber üorpglicpen Dr»

ganifatiou ber geuerwehren, bie bis jept befannten 23or=

rieptungen ltnpreicpenb finb, um einem 3"toen eine perfönlicpe
©ettung auS pop :rn Stocfwerfen p ermöglichen. ®ie Se»

wopner ber leptern finb auep meift mit ben üorpanbeneit

©ettungSarbeiten ber geuerwepr niept üertraut unb erleiben

oft burcp üoreiligeS Slbfpringen aus ben genftern Scpaben.
®er „Selb jtrette r" jeboep ift febergeit pr £anb unb

ermöglicht im ©foment ein gefaprlofeS, fcpnefleS §erabgleiten
unb fomit fiepere ©ettung aus jeber ©efapr. ®ie Kfata»

ftroppe bricht oft, ja pmeift fo jcpnell herein, bah eS ,itu=

möglich ift, reeptgeitig bon Slupen §ilfe p bringen; man
muh behhalb üon lehtern unabhängig fein, 3ekrmann muh
im Stanbe fein, opne auf äufsere §ilfe warten p müffen,
fiep jebergeit fipnell, fieper unb gefahrlos retten p fönnen.

®iefeS ermöglicht fraglicher „fftettungSapparat", ben man fo»

fort am gerrfterfreug ober fonft einem im 3immer befinblicpen,

einigermahen wiberftanbSfäpigen ©egenftanb, befeftigen fann.
3Jfan fepnattt ben ©urt unter ben 8lrmen über ber ©ruft

feft, erfaht mit ber linfen £>anb ben obern ®peil beS güp»
rnngSftücfeS unb mit ber reepten baS ©remSftücf, fcpwingt fiep

auS bem genfter unb läfjt fieppnter ©enupung ber burcp

bie reepte ©anb bon 3ebermann, felöft üon Sinbern, leicpt
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Zn jedem Falle wird die feingemahlene Kohle mit gewissen

mineralischen Stoffen, welche der Eistnder noch geheim hält,
und einem Bindemittel versetzt, sodann mittels starken Druckes

in die Briquettform gepreßt. Die Verbrennung erfolgt sehr

lebhaft, so gut wie vollständig rauchfrei, auch frei von Ge-
nich nach schwefliger Säure. Die Br-qnetts geben keine

Schlacke und Asche. Es wurden unterwegs verschiedene Ma-
uöver ausgeführt, um die Leistungsfähigkeit des Brennstoffes
auf die Probe zu stellen, alles ging glatt und zur Zufrieden-
best der Sachverständigen. Nach allgemeinem Urtheile handelt
cs sich hier um eine Eifindung von weittragender Bedeutung;
die kaiserliche Marine hat große Posten der Briquetts zur
weiteren Prüfung auf See bestellt, und namentlich in Städten,
wo Rauchlosigkeit der Brennstoffe von ganz besonderer Wich-
tigkeit ist, dürften d'-e KoopmannbriqueltS um so mehr Aus-
ficht auf Beachtung haben, als der Preis nicht höher sein

soll, als der anderer Briquetts.

M Bandsägefeilmaschine.
fD. R.-P. Nr. 57,42t der Firma E. Kikszling u. Cv,

Fabrik für Holzbearbeitungs-Mcstchinen in Plagwitz-Leipzig.)

Jedem Besitzer von Bandsägen können wir diesen ein-

fachen Apparat auf das Angelegentlichste empfehlen, da er

die sonst mühsame und zeitraubende Arbeit des Feilens
der Bandsägeblättcr in geradezu überraschender Schnelligkeit
und Sauberkeit ausführt. Wenn ein gutes Werkzeug das

Hanpterfordernitz einer guten leistungsfähigen Maschine ist,

wird in die geschlitzte verstellbare Auflage eingelegt, sodaß
nur die Zähne hervorstehen, der Hub der Schaltklinke der

Zahnsorm entsprechend eingestellt, was durch angebrachte
Stellschrauben schnell und genau geschieht, und die Feile
nach Schräge der Zähne eingespannt. Die Maschine ist dann
betriebsfähig, kann entweder mit Kurbel für Handbetrieb oder
mit Fest- und Losscheibe für Kraftbetrieb versehen werden.

Zur besseren Auflage der gelötheten Bläiter empfiehlt es sich,
Leitrollen anzubringen.

Patent-Selbstretter für Jedermann bei
Feuersgefahr.

Jüngst fanden fürchterliche Brandunglücke der Hotels v. d.

Mark in Jserlohn, Royal in Bromberg und New-Aork statt,
worüber, letzteres betreffend, die Tageszeitungen berichteten:

„Ueber den im Hotel Royal in New-Iork ausgebrochenen
Brand meldet man uns: Das an der Ecke der sechsten

Avenue und vierzigsten Straße gelegene Hotel Royal in
New Aork, ein großes, sechsstöckiges Gebäude brannte am

I. c. Morgens nieder. Der Brand war mit großem Verlust
von Menschenleben verbunden und im Keller ausgebrochen.
Die Flammen ergriffen rasch die Treppen bis zum obersten
Stockwerk und schnitten den Ansaßen den Rettungsweg ab;
ehe die Feuerwehr zu retten begann, brannte das Dach be-

rests lichterloh. In Folge der Panik, welche dem Feuerlärm
folgte, sprangen viele Personen aus den Fenstern und wurden
entweder getödtet oder schwer verletzt. Nach den Angaben
des Hotelbesitzers Meares schliefen am Sonnabend einschließlich
des Dienstpersonals 165 Personen in dem Hause."

so ist dieses wohl am ersten auf eine Bandsäge anzuwenden,
da hier thatsächlich sin gut vorgerichtetes Werkzeug die erste

Bedingung der Leistungsfähigkeit ist und dadurch die Ma-
schine ebensowohl den höchsten Anforderungen entsprechen,

wie bei mangelhaften Sägeblättern die ganze Leistungsfähig-
keit illusorisch gemacht werden kann.

Es sind schon verschiedene mehr oder weniger komplizirte
Apparate gebaut und in den Handel gebracht worden, welche

das Feileu der Bandsägeblätter auf automatischem Wege

vornehmen, doch sind diese alle sowohl entweder zu theuer
in der Anschaffung, oder sehr schwierig zu handhaben, sodaß
ein jeder Arbeiter mit einem gewissen Vorurtheil die Appa-
rate in Gebrauch nimmt.

Wir glauben daher mit unserem ebenso einfachen wie

sicher arbeitenden Apparate, der ohne jede Schwierigkeit von
jedem Arbeiter in Betrieb gesetzt werden kann, einem wirk-
lichen Bedürfniß abgeholfen zu haben. Durch lange ein-

gehende Proben und Untersuchungen in unserer Werkstatt, in
welcher ständig ein solcher Apparat in Thätigkeit ist, haben
wir uns von der Vorzüglichkeit desselben überzeugt und können
ihn daher als durchaus sicher arbeitend empfehlen.

Die Konstruktion und Wirkung des Apparates ist aus
der Abbildung leicht ersichtlich. Das zu feilende Sägeblatt

Wir überzeugen uns von neuem, wie nothwendig es ist,
alle Schutzmittel gegen plötzliche Feuersgefahr zu ergreifen.

Die vielen Brände, bei denen Menschenleben zu Grunde

gingen, beweisen leider, daß ungeachtet der vorzüglichen Or-
ganisatiou der Feuerwehren, die bis jetzt bekannten Vor-
Achtungen unzureichend sind, um einem J-deu eine persönliche

Rettung aus höh.'rn Stockwerken zu ermöglichen. Die Be-
wohner der letztern sind auch meist mit den vorhandenen

Rettungsarbeiten der Feuerwehr nicht vertraut und erleiden

oft durch voreiliges Abspringen aus den Fenstern Schaden.
Der „Selbstretter" jedoch ist jederzeit zur Hand und

ermöglicht im Moment ein gefahrloses, schnelles Herabgleiten
und somit sichere Rettung aus jeder Gefahr. Die Kata-
strophe bricht oft, ja zumeist so schnell herein, daß es M-
möglich ist, rechtzeitig von Außen Hilfe zu bringen; man
muß deßhalb von letztem unabhängig sein, Jedermann muß
im Stande sein, ohne auf äußere Hilfe warten zu müssen,

sich jederzeit schnell, sicher und gefahrlos retten zu können.

Dieses ermöglicht fraglicher „RettnngSapparat", den man so-

fort am Fensterkreuz oder sonst einem im Zimmer befindlichen,

einigermaßen widerstandsfähigen Gegenstand, befestigen kann.

Man schnallt den Gurt unter den Armen über der Brust
fest, erfaßt mit der linken Hand den obern Theil des Füh-
rungsstückes und mit der rechten das Bremsstück, schwingt sich

aus dem Fenster und läßt sich unter Benutzung der durch

die rechte Hand von Jedermann, selbst von Kindern, leicht
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